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Arminius , der Cherusker . “

hiſtoriſche Erzählung aus alter Zeit

von

Schmid .

E ine

Fredy

Im Teutoburger Walde , auf jener blutigen Wahl

ſtatt , auf welche der Erzähler den freundlichen Leſer

ſchon einmal im 1891er Kalender geführt hat , war

nach dem wilden Schlachtgetümmel , dem dumpfbrau

ſenden Racheruf der hervorbrechenden Germanen , nach
dem Todesröcheln der vernichteten Legionen wieder die

Ruhe —die Ruhe des Todes —eingekehrt . Jauchzend
und frohlockend hatten die heimkehrenden Sieger von
Gau zu Gau den Jubel und die Freude getragen , die

jetzt allenthalben das drückende Bewußtſein einer drohen
den , großen Gefahr verſcheuchte und darum doppelt
ſchrankenlos und ungezügelt war .

Denn , nun frei vom Joch der Fremdlinge , konnten

ſich unſere tapferen Vorfahren wieder , wie ehemals ,

zur Berathung verſammeln unter den rauſchenden Eichen
der Heimath , jenen gewaltigen Bäumen , diein freier

heimiſcher Erde immer noch ihre knorrigen Aeſte wie
drohende Fäuſte gen Himmel reckten , Verderben drohend
allen Denen , die es wagten , die erſte Axt an ihren

Stamm zu legen .
Und dieſes neu erwachte Gefühl der völligen Unab —

hängigkeit , der hohe Stolz , das Joch , das den ſtarken

Im Volksmund „ Hermann “ genannt . Genaue Kenner
der Zeitgeſchichte mögen die Freiheiten , die ich mir des
öftern in der Behandlung derſelben geſtattete , dem vorlie⸗
genden Rahmen und dem Zwecke zu gute halten , dem eine
Erzählung an dieſer Stelle angepaßt ſein ſoll . Der Verf .

Die alten
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friſchen , ſonnigen Oktobertagen ; Sommerfäden , ſill

glitzernd im letzten warmen

von Zweig zu Z

getönten Eichen - und

Auf einem dieſer ſchritt an

großer , ſtattlicher 0

dahin , ſtraff aufgerichtet und mit finſter entſchloſſene

lchen Tage
I
*Mann in S

Miene . Seine Schritte waren raſch und man ſah , daf

ihn das Beſtreben vorwärts trieb , an ei me

fernen Ziel auf eine bange Frage , die ü

ſchäftigt haben mochte , eine kurze , entſcheide

zu holen „ Ich muß ein Ende machen “ , murmel

er vor ſich hin , dabei führte er mit ſeiner Eſchenſt p
8einen Stoß in die Luft , als wolle er damit ein dr

aufgethürmtes Hinderniß auf einmal
8NWer dieſen Mann vor wenigen Wochen in

glücklichen Stolz zum letzten Mal 1 hatte , der

hätte ihn ſo nicht wieder erkannt ,

ſolchen Gedanken jener Lichtung des

war

Nun war er ausdem Wald herausgetreten . r

ohne Zaudern * weiten Gras und ging gerade

wegs auf das Gehöft zu , den dieſer faſt im Kreiſe

umgab . Hunde ſchlugen an , kleine , völlig nackte

Knaben und Mädchen , wohl Kinder von H

die ſich vor den Hütten herumgejagt hatten , ver

ſchwanden ſcheu hinter den roh aufgeführten Lehm

mauern ; in der weiten Oeffnung des Thores aber

das zum Saal und zu den Gelaſſen des Beſitz

dieſes Anweſens führte , erſchien eine hohe Frauen

geſtalt , den Ankömmling zu erwarten , den ihr der

Lärm der Kinder und das noch immer fortgeſetzte Ge —

kläff der Hofhunde angezeigt hatte . Schützend hob ſie

die Hand über die Augen , die ſie im nächſten Augen
blick wieder zitternd ſinken ließ , um ſich , von jähem

Schreck erfaßt , an des Thores Pfoſten zu halten .

Raſchen Laufes hatte Arminius die Pforte erreicht
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der Donnerſchlag , ſo war dröhnend das
in der hohen Halle verklungen .

Einen war Armin geſenkten Haupts in

düſtrem Sinnen verloren dageſtanden ; nun aber richtete

er ſich auf , und mit dem wachſenden Feuer der Ent —

rüſtung , die aus ſeinen Worten klang , rief er dem ſo

ſchnell zum Feinde gewordenen Vater der Geliebten zu :

letzte Wort

So holeſie Dir ! “

„ Wohl weiß ich ' s , wohl kenn ' ich den Grund , der

Dir mich und mein Blut verhaßt gemacht hat . Sie

iſt mir bekannt , jene Königswahl , als es zum erſten

Male den Kampf galt gegen römiſche
Dort haſt Du Dich um eine Ehre beworben , die einem

Andern, meinem Vater , von dem tapferen Volk der
kor zuerkannt wurde , eine Ehre , um die Du

dlen Mitteln der Liſt und Beſtechung be⸗

ind als Du Deine Wünſche der Herrſchſucht
en Edleren , Würdigeren vereitelt ſahſt , da

quoll es jetzt endlich gurgelnd über die Lippen Segeſt ' s.

2wuchs in Dir die häßliche Saat des und des

Haſſes auf , die Dich auch heute gegen mich wüthen

h Zeit gegen das dereißt , wie ſeit langer
zermanen und ihre6 Freiheit . Aber wiſſe ! Der Tag

wird kommen , da Dir deutſche Männer die Maske

von der Stirne reißen werden und wo es offenbar

werden wird , was ich heute ſchon 4
Wie der heiſere Schr eines

Raubthieres , dem man en Beute

entreißen i dern ent

feſſelten Rede

Jünglings der Nuf
„Schweig ' , oder

Gekrümmten Leibes ,

in den ergriffenen
der Wand und die

Arm der Tochter verkrallt , die bisher

in ſtarrem Schweigen dageſtanden
hatte , ſtie rte Segeſt ſeinen Todfeind

mit wuthbebenden Lippen in ' s Ge —

ſicht , doch hob er die Waffe nicht ,
ja er fand nicht einmal die Kraft ,
nur ein Glied zu rühren .

Armin wandte ſich zum Gehen ,
und mit kecker Entſchloſſenheit rief
er dem Wüthenden zu : „ Und dieſe

da , Deine Tochter nach Geburt ,
aber nicht an Geſinnung , ſie iſt

mein wie Luft und Sonnenlicht ,
durch Odins und Freyas

und mein ſoll ſie ſein , ob

Du ſie mir auch tauſendmal ver⸗

ſagſt ! “ Damit wandte er dem

Andern trotzig und ſtolz den Rücken

und ging der Thüre ;
„ So hol ' ſie Dir! “ quoll es jetzt

endlich gurgelnd über die Lippen

Segeſt' s, und ſeiner nicht mehr

mächtig , ſchleuderte er mit Rieſen —

kraft den Speer nach dem Ent —

eilenden . Hart ſtreifte dieſer den

Arm des jungen Helden . Zitternd

haftete er im nächſten Augenblick
im Eichenholz des Thürrahmens .

Mit einem Schrei wahnſinniger Angſt war Thus⸗

nelda dem Vater in den Arm gefallen , doch zu ſpät .
Das Geſchoß hatte ſchon ziſchend die Luft durch—

ſchnitten .
Unter der Thüre aber wandte ſich Armin mit ſtolzer

Verachtung im Blick nochmals gegen ſeinen Verfolger .
Drohend hielt er ihm die geballte Fauſt entgegen und

— „Feigling ! “ dröhnte es von des Saales Wänden

wieder .
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regelte Verfolgung in den zur Nachtzeit und bei Nebel

ſo gefährlichen Wäldern nicht zu denken , zumal an
Ortskunde und Schlauheit wohl keiner dem jungen
Cheruskerfürſten überlegen war . Arminius kannte

ſeine Heimath , wie er ſie liebte , und unzählige Mal

hatte er die weiten Jagdgründe ſchon pürf ſchend durch
ſtreift . So gewann er auch hier ſofort auf unbe⸗

kannten , tiefverſteckten Jägerpfaden einen großen Vor⸗

ſprung, der ſich von Stunde zu Stunde vergrößerte ,
ſo daß er verhältnißmäßig bald in ſeinem Gau , und

Da

damit in Sicherheit war . Hier war er Gaugraf ,
wie Segeſtes in dem ſeinen , beide umgeben von ihrem

Gefolge , ihren Mannen , die nach altgermanifcher Sitte
nur die eine Pflicht hatten, ihre frei erwählten Herren

als freie Männer immer und unter allen Umſtänden ,
ſelbſt mit ihren nackten Leibern zu ſchützen .

Arminius machte gleich bei ſoiner Rückkehr kein

Hehl aus dem Erfolg ſeiner mehrtägigen Abweſenheit .
Er ließ ſich öffentlich durch den Oberprieſter des Gaues ,
einem alten , treuen Berather ſchon ſeines Vaters ehe⸗
lich mit Thusnelda verbinden , und

gründete ſo , froh
erhoben durch den jauchzenden Glückwunſch Les ganzen

brauſte Kriegsgeſchrei dumpf und drohend um den hell erleuchteten Saal

Gaues , ſein eigenes Haus , den eigenen deutſchen Herd
Zu ſorglos vielleicht und zu ſicher ſeiner Sache —

Segeſte Nichte nichk

III .
Jot 8Das Feſt der Winterſonnenwende war

und vorübergegangen . Langſam , Tag für T
die tiefe Schneedecke um ein weniges gefallen .
erwachendes Leben hatte durch Froſt , Schnee und Eis
das erſte Grün ſchüchtern aus der noch ſtarren Erde

hervorgetrieben , und

endlich einem ſpäten

Lenz die rauhen ger —
maniſchen Himmels⸗
ſtriche zu neuem Schaf —
fen und Weben geöffnet .

Die erſten Strah⸗
len der Maienſonne
hatten an Berghang
und Felsgrad den letz⸗
ten Schnee hinwegge —
nommen , und friſch

ſich wieder in

jedem Gau das heiter
1 Naturleben

der
friedlich en Bewoh⸗

ner . Sie kamen aus
ihren Erdhöhlen her —

vor , die im Winter
die Wohnung des Ger —

manen bildeten , ſorg⸗
lich gedeckt und gegen
Zugluft geſchützt durch

Lagen von Lehm und

Pferdemiſt .
Auch in Armins

Gau hatte man den
Winter und das be⸗

ginnende Frühjahr im

Frieden verlebt , und

doppelt ſorglos lachte
daher der heitere Sinn

Cheruskers in die neuerwachende Maienwelt .

Aber unverhofft und ahnungslos , wie der erſte , Ver⸗
derben brengende Blitzſchlag eines raſch aufſteigenden
Frühlingsgewitters , traf auch ſie in den erſten Tagen
des Juni der Ueberfall Segeſte ' s und ſeiner Mannen .

In einer Neumondnacht waren ſie hereingebrochen ,
hatten unbemerkt Armins Gehöft umzingelt und Thus⸗
nelda , ihn ſelbſt und ſein ganzes Geſinde nach kurzer ,
ſchlaftrunkener Gegenwehr gefeſſ ſelt und davongeführt .
Wohl erwachten die Leute Armins , die zerſtreut um
ſeinen Hof herum wohnten , vom Lärm der Waffen ,
ber zuſpät waren ſie zur Stelle , zu ſpät drangen Speer
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dem fremden

Energie
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unterworfene Germanien nach Süden

ſich der Kraft der römiſchen

eifrig
Urdenwurden

as noch nicht

den Ländern , die

gefügt hatten , abſchließen ſollte , wurd

Thürme , Mauern und Kaſtelle

rſtärkt , neu erbaut , noch mehr nach

Norden vorgeſchoben , damit ſod
8,

auch den lebenskräftigſten Eichbaum , zerſtörender

Nagewurm ſich in das Mark deutſchen Lebens hinein

Ueppigkeit und Wohlleben , die von ihm ausgingen ,
noch ſicherer wirken , und Schwert

Rhein iner

von

8
und womöglich

der Grenzwall wie ein

bohre .

ſollten

Da wo Main
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So ſprach der Entartete und hin und

in Lächeln bittern Hohns und unſäglicher Ver 1
im die Lippen des Imperators , ungeſehn von Segeſtes

—wohl bemerkt aber von S
R

dem Sohne . Bei
en letzten Worten des Vaters lief es wie Fiebe

über die jugendliche Prieſtergeſtalt und wirre ,
tändliche , gebrochene Worte zitterten über ſeine

Auden Lippen , dumpf , wie unterdrücktes Schluchzen ,
r wie ein im Tode erſterbender Verzweiflungsſchrei

Er
muß kommen “ , knirſe cht e er , undſich aufreckend

er wieder und wieder forſchend nach dem Eingang .

Er hörte nicht weiter , was ſein Ba demuthsvoll

Fmperator v er verwandte kein Auge mehr
Thüre , in derſich römiſch Offiziere in bunten
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eute und

Linken v

wegen dem Lauf der See lach gefolgt ,

Richtung verließ und ziemlich direkt

wandte ,

Ingrabans Worte , die „der Alte , v
wenigen Stunden zugeraunt hatte , ließen ihm keine

8 Sie hatten zuerſt
wußtſein ſich hoch aufbäumen l aſſen , wie ein

gezuch⸗igtes Schlachtroß , und hatten ſo
Flucht zur Reife

r ſchon vorher lange hin

Händler

gelaſſen , und war ſo aufet

der Heimath zu.

ihm Gerw

ſeinen Stale und in Solhfſeinen Stolz und ſein Selbſt

zu einer ebr . einem Wagn 5, das

ernſtlich erwogen hatte .
die letzten Stunden ,

mochten ihm auch

iehr zu denken geben
gar an ſeiner Treue , an ſeiner

lt , war dieſe kurze Antwort , die aus dem

egten Gerwig ſo hart klang , Alles , was
kliche , vertrauende Frage zu ſagen wußte ?

Geſinnung

8 err

ie auf ſeine ehr
Es wäre ſchrecklich , dachte er weiter ſie

irklich — o es kann ja nicht ſein — für

„ Verräther ? ! “ ſchrie es aus ihm , daß das

008
ihm dumpf und geiſterhaft aus den Wald

hluchten 3 räther ! “ —er ſchrack
zuſammen . Nein ! Es war nicht möglich ! — Und
er ver doppelte ſeine Schritte zu wahnſinnigem Lauf ,
fort , fort vom — und den Hütten , wo Römer
hauſten , zurück , zurück in den deutſchen Wald , zu
deutſchen Männern und deutſchen Frauen , zurück zu
Ingraban !

Einen Tag und zwei Nächte war

wegs . Des Tags trieb ihn

heit und nicht zum wenigſten nach Gewißheit , die er
ſich bei Ingraban zu holen gedachte , vorwärts ; kaum
daß er ſich eine oder zwei Stunden Zeit gönnte , um
von Beeren und aufgeſuchten eßbaren Pilzen und

Wurzeln ſich kümmerlich zu nähren . Wenn dann
längſt die letzten , gluthrothen Strahlen der unter
gehenden Sonne durch das dichte Blätternetz des Ur
walds verglommen waren und die düſteren Eichen
lange und immer längere blauſchwarze Schatten über
den dunkelgrünen Moosteppich geſpenſterhaft warfen ,
dann legte er ſich , wie er war , kurz entſchloſſen unter
das knorrige Wurzelgeſchling irgend einer breitäſtigen
Buche oder Rotheiche und ſchlief , feſt und tief , bis er
auffuhr und ihn die erwachende Morgenröthe ſchon
wieder rüſtig durch die Tannen eilen ſah .

Am Morgen des dritten Tages nach ſeiner Flucht
aus dem Lager langte er endlich erſchöpft an In

giomers Gehöft an .

Waffenlos , die Hoſe , das einzige Kleidungsſtück an
ſeinem Leibe , von Dornen zerfetzt und ſcharfen Steinen

hielte mich

einen —

Segimer unter
die Sehnſucht nach Frei

* Das heu itige O
wirth“ aur

Oſterburken .
Seite 47, Spalte 1,

Vergl . den 1891er
letzten Abſatz .

„ Land —
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r nicht mehr !
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Ungeduld Lippe „dieſe h f

anverlobte h bin ein D d

gut wie einer der zu führen w

ann , wenn Wohl des

ſtreiten !
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Iſch

Wort für Wort dieſer harten Rede trafen den

Hoffnung , voll Begeiſterung und ,
mit reinem , gutem Gewiſſen hier

ſcharfe , brennende Peitſchenhiel

ling , der voll
er ſelbſt glaublubte ,

gekommen war , wie

Todtenbleich und zitternd vor Erregung ſtand
vor dem alten Vater der Geliebten , der die ehrwürdigeh rwur

hatte , und
f

„ Ich bin
den Du mich hältſt . Was kann ich für
meines Vaters ? Die Kindesliebe , die mich d
und mein Gerwig lehrten , haben mir
bunden , haben mich dulden laſſen , daß ſie mir
verhaßte Prieſterbinde um die Stirne legten ; aber ſie
hat auch ihre Grenzen , da , wo ſie den Menſchen

zwingen will , gegen die Natur zu wüthen ; die
der Kindesliebe — ich habe ſie zerriſſen — und nun
ſtehe ich hier , heimathlos , vaterlos — aus Liebe
Liebe zu Ingraban und heißer , glühender Liebe zum
Vaterland — Und ſo der Empfang ? — Solche Worte
an den , der nach denen des Troſtes und der Liebe
ſchmachtet . . . — Stöhnend ſchlug Segimund die
Hände vor ' s Geſicht und ſah ſo nicht den milden

hohe Geſtalt noch höher aufgerichtet
melnd , tonlos murmelte er :

D
nicht der , für
die Geſinnung
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die Hände ge
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Blick , mit dem ihm Ingiomer ſchweigend betrachtete ,

ſah nicht , wie er Ingraban , die , flehend zum Vater auf

blickend , tröſtend ihre Arme um den Geliebten legen
wollte , mit einem ſtummen Wink davon abhielt und
ſie gehen hieß Als Ingiomer das Schweigen
rach und Segimund die Hand wieder von dem

blei chen , vergrämten Antlitz ſinken ließ , war Ingraban
verſchwunden .

* aber legte die harte

Geſenkten Blickes hatte Segimund dieſen Worten

gelauſcht , die nach den Geiſelhieben der früheren Reden
wie Balſam ſein wundes Herz berührten . Neuer

Hoffnungsſchimmer erhellte ſeine eben noch todtum —

nachtete Seele , dankend wollte er dem grimmigen ,
und 9960. ſo milden Alten zu Füßen ſtürzen als

Augen erhob , war Ingiomer fort

In trübe Gedanken verſunken ging Segimund durch

er die
8

Fauſt auf des Jünglings Schulter

und ſprach :

Du zeihſt mich der Unge
keit , Knabe ; wohlan , Du ſollſt mei

nen Mund dazu ſich bequemen

ſehen , Dich um
mere zu bit⸗

ten , zuvor aber gehe hin und
nimm Deine Rüſtung und Deinen

Schild und dann tritt wieder vor

mich hin , mit dem Schild , den ich

Dir als die Volksverſamm

Es Dich für mannbar erklärte
Du haſt ihn noch , dieſen Schild ,

nicht wahr , mein Sohn ? — —

Wie ein gehetzter Hirſch , dem ein

Pfeil von ſicherer Sehne abgeſchnellt
die letzte , tödtliche Wunde geriſſen ,
ſtöhnte Segimer auf :

„ Ich habe ihn nicht mehr . .
.“

„ Und wo blieb er ? “

„ Im Tempel des Mars , dem ich

ihn weihen mußte , als ich Prieſter
werden ſollte “.

„ Des Deutſchen Gewaff im Rö

mertempel ? Weißt Du, Segimund ,
daß der , welcher den Schild preis
gibt, nach dem alten Rechte der

Väter in deutſchen Landen ehrlos
und aus der Gemeinſchaft der Edlen
und Freien ausgeſtoßen iſt ? “

2ch weiß 83.
Erſterbend , heißer , über trockene

Lippen kam ' s , mit ausdrucksloſem ,

ſtarrem,leerem Blickſprach Segimund
die drei Worte : — ſein Urtheil —

„ So ſcheine ich doch nicht allzu

88 zu ſein ? “ Milde und verſöhnlich , warm und

herzlich drangen dieſe Worte an des Betäubten Ohr

„ Und wenn Du das einſiehſt , ſo ſoll es an mir auch

nicht fehlen , den Makel abwaſchen zu helfen , den Du

Dir , ich will es glauben , nicht freiwillig , zugezogen haſt .

Zeige Dich tapfer im Kampf der kommenden T age , mach
Dich der Väter wieder werth — und der alte Ingiomer
will der letzte ſein , der Dir die Fehler der raſchen Jugend
und des falſchen Gehorſams nicht zu vergeben wüßte . “

rechtig

So laßt uns denn hingehen , rief Segimund , abzutragen die Schuld der Väter .

die Halle hinaus , um tief im Wald ſeinen Schmerz
und ſein Leid aus ſich herauszuringen — er wußte
ſelbſt nicht wie . Da , als er um die Ecke des Hauſes
bog, ſtand plötzlich , wie aus der Erde gewachſen , der

alte Gerwig vor ihm. Herzlich ſtreckte ihm dieſer die

Hand entgegen , und in dem Gefühl , hier wenigſtens
eine Seele wiedergefunden zu haben , die ihn verſtand ,

e ihm glaubte , ergriff ſie 5 mit überſtrömenderdi

Innigkeit , die ihm wie ein Anker erſchien in toſendem ,



Mein Vater ! “ rief Segimund , ſeiner nicht mehr
nächtig , und ſchlang , heißer Sehnſucht voll nach einen

Verſtändniß für ſeinen Kummer , der

ſehnigen Hals des treuen Lehrers .

U
Zwei

Uber verlafſigt ,
Uſgate Nfagte Bat

habe mich erſt ganz kü

und ob Du auch ſtaunſt , es iſt doch ſo r
Murr zu ſeiner Frau , die behaglich ſchnurrend im
Garten unter dem dicken Apfelbaum , im Sonnenſchein

blinzelte . Vater Murr ſaß daneben ; er vertrieb ihr
die Langeweile des Sommernachmittags durch Erzählen .

Minze hatte ihn eben ungläubig angeblinzelt . Das
hatte Murr gekränkt .

J ch

„ Ja , es iſt ſo ! “ betheuerte er , „ unſer Geſchlecht
iſt das ſtärkſte auf der Welt . Unſer Vetter , der Löwe ,
iſt der König der Thiere , ſtärker als alle andern

Geſchöpfe . Das Katzengeſchlecht beherrſcht die Welt .Ve

Ihm dienen Dickhäuter , Bäir und Nager und das

ganze Hundegeſchlecht . “ —

Minze leckte zufrieden ſchnurrend die Sammtpfoten .
Murr ſtrich ſtolz den Schnurrbart . Darum , weil wir

die Stärkſten ſind , müſſen wir ' s auch aller Welt . .
.“

Kläffend brach Nachbars Nero durch die Himbeer
hecke. Er hatte die beiden bemerkt , und die Ausſicht auf

eine luſtige Jagd hatte ihn nicht lange zögern laſſen .

„ . . . . müſſen wir ' s auch aller Welt
hatte eben Murr gepredigt , da erſah er den Erzfeind .

Mit einem Satz erklomm er den Apfelbaum , Minze
ihm nach

„ S lief noch gut ab “ , ſagte Murr nach einer
halben Stunde , als Nero weg war — —

' S war doch nur einer vom Hundegeſchleckh
ſchnurrte Minze

(57

Alſo ging die

der Nachtigall

unter einer Buck

wiederfinden ,
5 orgthe 416gerathen hatte ,

ich ertrage das

eſſen verlernt

ſie das Köpfchen und ſtarb .

Pfar

höchſt

ſchimt

berga
dortd
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